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Ein jämmerliches Weihnachtsgeſchenk

hat der ruſſiſche Zar ſeinem Volke beſchert: Statt der aus allen
Volkskreiſen geforderten Verfaſſung hat er nur ein paar
klägliche Reförmchen gegeben. Am zweiten Weihnachtstage hat
er folgenden Erlaß veröffentlichen laſſen:

Nach dem heiligen Vermächtnis unſerer ge-
krönten Vorfahren, unaufhörlich denkend
an das Wohl der uns durch Gott anvertrau-
ten Herrſchaft (2?!), betrachten wir bei unabänderlicher
Wahrung der Unerſchütterlichkeit der Reichsgrundgeſetze
als Aufgabe der Regierung die unermüdliche Sorge für die
Bedürfniſſe des Landes, wobei wir alles den Intereſſen des
Ruſſenvolkes tatſächlich Entſprechende unterſcheiden von den
nicht ſelten irrtümlichen und durch vorüber-
gehende Umſtände beeinflußten Richtun-
gen. Wenn ſich das Bedürfnis von dieſer oder jener Aende-
rung als gereift erweiſt, werden wir es für notwendig halten,
an die Durchführung derſelben heranzutreten, wenn auch die
angeführte Umgeſtaltung die Einführung weſentlicher Neuerun-
gen in der Geſetzgebung hervorrufen würde. Wir zweifeln
nicht, daß die Verwirklichung ſolcher Unternehmen den Sym-
pathien des wohlgeſinnten Teils unſerer Untertanen begegnen
wird, welcher ein wirkliches Gedeihen des Vaterlandes ſieht in
der Unterſtützung der ſtaatlichen Ruhe und der ununterbroche-
nen Befriedigung der täglichen Bedürfniſſe des Volkes.

Jndem wir an die Spitze unſerer Sorgen den Gedanken
ſtellen über die allerbeſte Ordnung des Daſeins des die zahl-
reichſten Mitglieder aufweiſenden Standes, des Bauernſtandes,

a n e e i e er dieſe Ange-egen ereits eurtei unterliegt. Gleichzeitig
der anfänglichen Abſichten des Miniſteriums des Innern finden
jetzt Beratungen durch eine ausgewählte Anzahl der erfahrenſten
Perſonen der höchſten Verwaltung über die wichtigſten Fragen
des Bauernlebens ſtatt, die auf Grund von Kenntniſſen und
Aeußerungen bei den Unterſuchungen allgemeiner Bedürfniſſe
des land wirtſchaftlichen Gewerbes in örtlichen Komitees ge-
wonnen wurden.

Wir befehlen, daß durch dieſe Arbeiten die Geſetze für den
Bauernſtand mit der allgemeinen Reichsgeſetzgebung in Ein-
klang gebracht werden, wodurch die Aufgabe einer dauernden
Sicherheit dieſes Standes erleichtert wird, deſſen Angehörige
durch Verordnung des Zar-Befreiers als vollberechtigte ſreie
Landbürger anerkannt werden. Jndem wir hiermit ein weites
Gebiet und die fernſten Volksbedürfniſſe überblicken, erkennen
wir als unaufſchiebbar zar regelrechten Feſtigung des Staates
und des öffentlichen Lebens an: 1.) daß wirkſame Maßnahmen
zum Schutze der vollen Kraft des Geſetzes als der wichtigſten
Stütze des Thrones und des autokratiſchen Reiches ergriffen
werden, damit ſeine unverletzliche und für alle gleiche Erfüll

ung für alle uns untergebenen Obrigteiten und Orte als erſte
Pflicht angeſehen wird, deren Nichterfüllung unvermeidlich eine
geſetzliche Verantwortung für jede willkürliche Handlung nach
ſich ziehen und den durch ſolche Handlungen geſchädigten Per-

Der Weihnachtsabend.

Eine Geiſtergeſchichte von Charles Dickens.

Der Geiſt verweilte nicht lange, ſondern befahl Scrooge ſichan ſein Gewand zu halten. Sie ſchwebten über die Oede,
aber wohin doch nicht aufs Meer Aufs Meer! 43 ſei
nem Schrecken ſah Scrooge hinter ſich das Land ver chwin
den; und ſein Ohr wurde betäubt von dem Donner der
Wogen, wie ſie unter den grauſenden Höhlen, welche ſie ge
nagt hatten, heulten und brüllten und wüteten und mit wil-
dem Grimm die Erde zu unterwühlen trachteten.

Auf einer einſamen, halb im Waſſer e Klippewohl eine Meile vom Lande, ſtand ein einſamer Leuchtturm.
Das ganze öde Jahr hindurch ſchäumten und toſten um ihn
die Wogen. Große Haufen von Seegras umgaben ſeinen Fuß
und Sturmvögel geboren vom Winde, konnte man lauben,
wie Seegras von den Wellen hoben c und ſenkten z
um ſeine Spitze, wie die wogenden Wellen unten, über die
ie ſegelten.ſ ab ſelbſt r hatten die zwei Turmwächter ein Feuer
angezündet, welches durch das Guckloch in der dicken, ſteiner
nen Mauer einen hellglänzenden Streifen auf die Hächttiche
See hinauswarf. Die harten Hände ſich über den Tiſe r
reichend, an dem ſie ſaßen, wünſchten ſie ſich eine frö liche
Weihnacht und ſtießen mit Groggläſern darauf an; und einer
der beiden, der ältere noch dazu, mit einem Geſicht von
Sturm und Wetter gebräunt und gefurcht. wie das Gallion
bild eines alten P ne ne ein kräftiges Lied an, das

ie ein Sturmwin allte.Wieder ſchwebte der über die dunkelwogende See da-
hin, immer weiter und weiter, bis ſie, fern von Küſte,
wie der Geiſt ſagte auf ne rn vi en neben dem Steuerman t 7ſanken. Sie ſtan Ia t etnkle, geſpenſtiſche Geſtalten ſtanden dieſeen gel h n ne W Deihn ger

i eihnachtsgedanken, oder ſprach leiſe zW Weihnachtsabend und
aran knüpften. Und jeder

wachend oder ſchlafend, gut oder ſchlecht

dem Ausgucker vorn, neben den
hatten.

ihrem en aber je
lied, der ieinen Kameraden von einem früherenehnatlichen er die
einzelne an Bor

ſonen Mittel zur Erreichung eines Rechtsſpruches erleichtern
würden, 2.) daß den örtlichen und den ſtädtiſchen Einrich-
tungen eine möglichſt weite Teilnahme in der Verwaltung ver-
ſchiedener Seiten der örtlichen Wohlfahrt überlaſſen wird, wozu
wir ihnen die notwendige Selbſtändigkeit in den geſetz-
lichen Grenzen verleihen werden, und daß auf gleich
artige Bedingungen zur Tätigkeit in dieſen Einrichtungen Ver-
treter aller Teile der an den örtlichen Angelegenheiten inter-
eſſierten Bevölkerung berufen werden. Zur möglichſt erfolg-
reichen Befriedigung der Bedürfniſſe derſelben außer den bisher
beſtehenden Gowernements- und Kreis-Semſtwos- Einrichtungen
ſollen in engſter Verbindung mit ihnen öffentliche Einrichtungen
zur Verwaltung der lokalen Wohlfahrtsangelegenheiten auf
Grundſtücken kleineren Umfanges gebildet werden, 3.) daß be-
hufs Wahrung der Gleichheit der Perſonen aller Stände vor
Gericht die notwendige Einheit in der Ordnung des Gerichts-
weſens im Reiche eingeführt und den gerichtlichen Anordnun-
gen die erforderliche Selbſtändigkeit geſichert werde, 4.) daß zur
weiteren Entwicklung der von uns gefaßten Maßnahmen zum
Schutze des Loſes der Arbeiter in den Fabriken und Werk-
ſtätten und der Arbeiter in anderen Erwerbszweigen Sorge
für die Einführung ihrer ſtaatlichen Verſicherung zu tragen ſei,
5.) daß die zu einer Zeit des beiſpielloſeſten Auftretens ver-
brecheriſcher Tätigkeit der Feinde der öffentlichen Ordnung er-
laſſenen geſetzlichen Ausnahmebeſtimmungen durchzuſehen ſind,
deren Anwendung mit einer bedeutenden Erweiterung des Gut-
dünkens adminiſtrativer Obrigkeit verbunden iſt, und daß hier-
bei Sorge zu tragen iſt für eine möglichſte Einſchränkung der
Gebietsgrenzen, in welchen ſie ſich ausdehnen, ſowie dafür,
daß die durch dieſe Geſetze hervorgerufene Beſchränkung der

Rechte von e e e e u wotatſächlich die ſtaatliche Sicherheit bedroht wird, 6.) daß zuren e e eten unbeugſamen Herzenswunſches

bensſachen einer Durchſicht zu unterwerfen ſind die Geſetze über
die Rechte der Sektierer ſowie über Perſonen, die heterodoxen
und nicht chriſtlichen Bekenntniſſen angehören, und daß unab-
hängig hiervon gegenwärtig auch im adminiſtrativen Ver-
fahren die entſprechenden Maßnahmen zur Beſeitigung aller
nicht direkt im Geſetz angegebenen Beſchränkungen ergriffen
werden, 7.) daß eine Durchſicht der beſtehenden Verordnungen
auszuführen iſt, welche die Rechte der Ausländer und Einge-
borenen beſonderer Reichsgebiete beſchränken, indem von der
Zahl der Beſtimmungen künftig diejenigen übrig bleiben,
welche die gegenwärtigen Reichsintereſſen und den Nutzen des
ruſſiſchen Volkes fördern, 8.) daß aus den gegenwärtig be-
ſtehenden Verordnungen über die Preſſe überflüſſige Einſchrän-
kungen zu beſeitigen und das gedruckte Wort in klare, beſtimmte
geſetzliche Grenzen zu bringen ſind, und daß damit der hei-
miſchen Preſſe gemäß ihrer fortgeſchrittenen Bildung und der
ihr deshalb zukommenden Bedeutung die Möglichkeit zu geben
iſt, ihren hohen Beruf würdig zu erfüllen und eine wahre Ver-
künderin vernünftiger Beſtrebungen zum Nutzen Rußlands
zu ſein.

Indem wir auf dieſen Grundlagen eine Reihe in nächſter

behufs Schutzes der durch
die Grundgeſetze des Reiches geheiligten Duldſamkeit in Glau-

Zukunft bevorſtehender innerer großer Umgeſtaltungen anord-
nen, von denen ein Teil nach früher von uns erlaſſenen An-
weiſungen bereits einer vorläufigen Unterſuchung unterliegt,
halten wir bei der Verſchiedenheit und Wichtigkeit dieſer Um
geſtaltungen für gut hiermit zu beſtimmen: Die Ordnung der
Geſchäfte zur Beurteilung der Mittel für die Möglichkeit ihrer
ſchnellen und vollſtändigen Verwirklichung in der Reihe unſerer
ſtaatlichen Einrichtungen und die Aufgabe der engſten Einigung
der verſchiedenen Teile der Verwaltung liegt dem Miniſter
komitee ob. Jnfolgedeſſen ordnen wir an: Das Miniſterkomitee
hat bezüglich jedes der oben angeführten Gegenſtände die Frage
zu prüſen, wie unſere Abſichten in der beſten Weiſe ins Leben
gerufen werden können, und hat uns in kürzeſter Friſt ihre
Beſchlüſſe zugehen zu laſſen. Ueber die fernere Tendenz der
beabſichtigten Maßnahmen und über den weiteren Gang der
Ausarbeitung der genannten Angelegenheiten hat das Miniſter
komitee in der, vorgeſchriebenen Ordnung zu berichten.
Nikolaus.

So ſieht alſo die Antwort des Zaren auf den Verzweiflungs-
ſchrei ſeines ganzen Volkes nach einer Verfaſſung aus. Seine
Ratgeber, die Schmarotzer des abſolutüſtiſchen Regimes, haben
ihn zu geringfügigen Reformen veranlaßt, die zum größten
Teile doch nur, wie ſchon ſo oft, auf dem Papiere ſtehen
bleiben werden. Hinter dieſem Beweiſe landesväterlicher Milde
auf Kanzleipapier kommt aber ſchon die Knute zum Vor-
ſchein, denn dem Erlaß des Zaren iſt unmittelbar nachſtehende
Bekanntmachung der Regierung gefolgt:

Jm vergangenen Hervſt fanden in Petersburg Verſamm
lungen von Abgeſandten der Semſtwos ſtatt, die verſchie
dene Wünſche in Bezug auf die Reformen bei der inneren
Verwaltung des Reichs äußerten. Dieſe Wünſche wurden in
der Preffe und in verſchiedenen Verſammlungen und auch,
dem Geſetz zuwider, in den

ſonen, die den Staat umzuſtürzen wünſchten
und die ſich beſonders die Erregung unter der Jugend zu
nutze machen wollten, fanden in verſchiedenen Städten ſtür
miſch verlaufende Verſammlungen ſtatt, in denen die Not-
wendigkeit erklärt wurde, an die Regierung Forderun-
gen zu ſtellen, die angeſichts unſerer Grundgeſetze un zu
läſſig ſind. Dieſe gegen die beſtehende Ord-
nung gerichtete Bewegung iſt dem ruſſi-
ſchen Volke fremd, das den hiſtoriſchen Grundlagen
der Staatsorganiſation treu bleibt. Die Perſonen, die an
dieſen Bewegungen teilnehmen, indem ſie die ſchweren Ver-
höl niſſe, in denen ſich das Reich augenblicklich befindet, ver
geſſen, arbeiten unbewußt zum Beſten, nicht des Vaterlandes,
ſondern ſeiner Feinde. Da es die geſetzliche Pflicht der Re
gierung iſt, die Staatsordnung und die öffentliche Sicherheit
zu beſchühen gegen alle Verſuche, den regelmäßigen
Gang des inneren Lebens zu unterbrechen,
ſo müſſen und werden alle Verſuche, die Ordnung umzukeh-
ren, und alle regierungsfeindlichen Anſammlungen mit
allen geſetzlichen Mitteln unterdrückt wer-
den, während die Schuldigen hauptſächlich die Beamten,
gerichtlich belangt werden. Die Semſtwos, die kom

hatte an dieſem Tage ein herzlicheres. Wort für ſeine Kame-
raden gehabt, als an jedem anderen Tage des Jahres, und
wenigſtens einigermaßen ihn gefeiert; und hatte an die ge-
dacht, die ſich jetzt ſeiner in der Ferne erinnerten, und hatte
gewußt, daß ſie jetzt ſeiner freundlich gedachten.

Eine große Ueberraſchung war es für Scrooge, während
er dem Stöhnen des Windes lauſchte und nachdachte, wie
chauerlich es doch ſei, durch die öde Nacht über einen unbe-
annten Abgrund, der Geheimniſſe barg, ſo tief wie der Tod,
u ſchiffen; eine große Ueberraſchung war es für Scerooge,ſagt ich, plötzlich ein herzliches Lachen zu vernehmen. Noch

rößer war Scrooges Ueberraſchung, als er darin das Lachen
eines eigenen Neffen erkannte und ſich in einem hellen, beaglich warmen Ihrer wiederfand, während der Geiſt an

e Seite ſtand und mit beifälligem, mildem Lächeln auf
ieſen ſelbigen Neffen herabblickte.
„Haha!“ lachte Scrooges Neffe. „Hahahal“
Wenn durch einen ſehr unwahrſcheinlichen Zufall jemand

einen Menſchen kennt, der ſich glücklicher fühlt, zu lachen, als
Scrooges Neffe, ſo kann ich nur ſagen ich möchte ihn auch
kennen. Stellt mich ihm vor und ich werde ſeine Freund
ſchaft kultivieren.

Es iſt doch eine gerechte und ſchöne Anordnung, daß, wie
Krankheit und Kummer anſteckend ſind, auch in der ganzen
weiten Welt nichts ſo unwiderſtehlich anſteckend iſt, wie Lachen
und Fröhlichkeit.

Wie Scrooges Neffe lachte und ſich den Bauch hielt undmit dem Kopfe wackelte und die allermerkwürdigſten Geſichter

ſchnitt, lachte Scrooges Nichte (durch Heirat) ſo herzlich wie
er. Und die verſammelten Freunde, nicht faul, fielen in den

r Pay t Hahal„Haha! Haha aha!“
ſagte, Weihnachten wäre dummes Zeug, ſo wahr ichlebe“, rif Scrooges Neffe. „Er glaubt es auch.“

„Die Schande ſt um ſo größer für ihn, Frige, Epte Scroo-

ges Nichte entrüſtet. ott ſegne die Frauen! Sie tun nie
etwas halb. Sie ſind immer in vollem Ernſte.

Sie war hübſch, ſehr hübſch. Sie hatte ein liebliches,
ſchelmiſches Geſicht; einen friſchen kleinen Mund, der zum
Küſſen geſchaffen ſchien wie er es ohne Zweifel auch war;
alle Arten lieber kleiner Grübchen um das Kinn, welche in-
einander floſſen, wenn ſie lachte; und das ſonnenhellſte Paar

Augen, welches je erblickt wurde. Ja, ſie war reizend, lie-
benswürdig, hinreißend

„Es iſt ein komiſcher alter Kerl“, ſagte Scrooges aefe
„das iſt wahr; und nicht ſo angenehm, wie er ſein e,
do Fehler beſtrafen ſich ſelbſt und ich habe ihn nicht
zu tadeln.“

„Er muß ſehr reich ſein, Fritz,“ meinte Serooges Richte.
„Wenigſtens ſagſt Du es immer.“

„Was geht das uns an, Liebe!“ ſagte Scrooges Neffe. „Sein
Reichtum nützt ihm nichts. Er tut nichts Gutes damit. Er
macht ſich nicht einmal ſelbſt das Leben damit angenehm. Er
hat nicht das Vergnügen, zu denken hahaha daß er uns
am Ende damit eine Freude machen wird.“

e habe keine Geduld mit ihm,“ bemerkte Scrooges Nichte.
Die Schweſter von Scrooges Nichte und all' die anderen
Damen waren derſelben Meinung.

O, ich habe Geduld,“ ſagte Scrooges Reſſet „Mir tut erleib; ich könnte nicht bös auf ihn werden, ſelbſt wenn ich's
verſuchte. Wer leidet unter ſeiner böſen Laune Er ſelber,
weiter niemand. Jetzt hat er ſo in den z geſetzt, uns
nicht leiden zu können, und will nicht unſere Einladung zum
Mittagseſſen annehmen. Was iſt die Folge davon Er ver-
liert nicht viel an unſerem Eſſen.“

„Nun, i meine, er verliert ein ſehr gutes Eſſen,“ unter
brach ihn Scrooges Nichte. Die anderen ſagten dasſelbe, und
man konnte ihnen die Kompetenz nicht beſtreiten, weil ſie eben
zu eſſen aufgehört hatten, und jeht bei dem Deſſert bei Lampen

licht um den i
„Nun, es fr

weil

amin ſaßen.
eut mich, das zu hören,“ ſagte Serooges Neffe,

3 kein großes Vertrauen in dieſe jungen Hausfrauenhabe. as ſagen Sie dazu, Topper?“
Ganz klärlich war's, Topper hatte ein Auge auf eine der

Schweſtern von Serooges Nichte geworfen, denn er antwortete,
ein Hageſtels ſei ein unglücklicher, heimatloſer 2 der kein
Recht habe, eine Meinung über dieſen Gegenſtand auszu-
an bei welchen Worten die Schweſter von Scroogesichte die Dicke mit dem Spitzenkragen, nicht die mit der
Roſe im Haar rot wurde.

„Weiter, weiter, Fritz!“ ſagte Scrooges Nichte, in die Hände
klatſchend. „Er bringt nie u Ende, was er angefangen hatEr iſt ein ſo närriſcher Kerl.“ e

Fortſetzung folgt.
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t äbderſchreiten. Die Leiter öffentlicher Ver

mmlungen, die die Beſprechung von Fragen betreffend die
ation des Staates zulaſſen, verfallen der Ver-

antwortlichkeit gegenüber den jetzt beſtehenden Geſetz en. Den Zeitungen kommt es u,
ihrerſeits zur Beruhigung des öffentlichen Lebens bdas von ſonen lmäßigen Laufe abgewichen iſt.

Die in dieſem ß ausgeſprochenen Drohungen werden
tatſächlich auch in die Praxis umgeſetzt. Verſammlungen, De-
monſtrationen und ſelbſt die harml Art der Kundgehun
u die Banketts werden mit brut Streng

e Verfechter der Knuten- Regierung merken aber gar nicht,
wie ſehr ſie durch blindwütige Poligeimaßregeln auf ihren
tigenen Untergang losarbeiten. Denn die Stimmung im ruſ
ſiſchen Volke iſt alles andere als friedlich. So heißt es
z. B. in einem Berichte der Wiener Arbeiterzeitung über die
Situation in Rußland: Jn dem Publikum wie in den zu ihm
ſprechenden Publiziſten iſt die Stimmung vorherrſchend gewor-
den, daß man jetzt mit der ganzen Wirtſchaft ab-
rechnen müſſe. Es fallen alle Rückſichten; man iſt des
entſetzlichen, erſtickenden Elends inne geworden und ſchlägt
mit raſender Wut nach allen Seiten. Von den Schandtaten
der Offiziere und ihrer Lieferanten geht man über zur Be
trachtung der alltäglichen, alles umfaſſenden Korruption der
en Schon erzählen Blätter wie der Rußj, wie

eine Polizeibeamte mit wenig Rubel Monatsgehalt ſich ein
Miniſter- Einkommen durch Beſtechungen zu gewinnen wiſſen;
wie die Aufenthalts-Beſchränkungen der Juden den Beamten
die Gelegenheit bieten, eine Art ſtehender Steuer auf die jüdi
ſchen Kaufleute zu legen; wie der Schmuggel blüht und den
Zollbeamten goldene Ernten einbringt. Das ganze unſau
bere, räuberiſche Treiben der zariſchen Bureaukratie entrollt
ſich in erbarmungsloſen Wirklichkeitsbildern vor den Augen
des ruſſiſchen Publikums. Wenn das nicht gute Vor
arbeit ſür die Revolution iſt, wie will man es
ſonſt nennen! Was bedeutet alle allgemein- prinzipielle Pole
mik gegen die Rechtswidrigkeit des abſolutiſtiſchen Syſtems,
was die beredteſte Verkündung der Freiheitslehren neben ſol
chen mit dem Blute der Wahrheit gefärbten Darſtellungen der
Zuſtände, in denen das ruſſiſche Volk lebt, was die glühend-
ſten Verwünſchungen der Autokratie neben dem treuen Kon
terfei ihrer Wirklichkeit und Wirkſamkeit

Jn den von der Mobilmachung betroffenen Gebieten wird
die Unzufriedenheit noch erhöht durch die Art, wie die Einbe-
rufenen zuſammengetrieben werden. Die Art der Mobiliſierung
erinnert an die afrikaniſchen Sklavenjagden. Die Vaterlands
verteidiger wider Willen werden von einem Wall von Bajo-
netten umgeben, um ſie von Deſertionen und Verzweiflungs
taten abzuhalten. Die Familien bleiben in Not und Elend
zurück. Dazu kommt noch, daß infolge des Krieges das Volk
mit neuen Steuern belaſtet wird. Nach einer neuen Verfügung
müſſen die Hausbeſitzer 10 Proz. ihrer eingenommenen Jahres
mieten mit Hinzurechnung des Wertes der eigenen Wohnung
an die Gemeinden abführen. Die Grundbeſitzer haben zu den
bisher gezahlten Steuern vom Grundbeſitz einen Zuſchlag von
25 Prozent zu zablen. Vom 1. Januar ab ſoll auch eine
Steuer auf Salz eingeführt werden.

Daß angeſichts derartiger Maßnahmen die „Reformen“ des
Zaren das geknechtete und ausgeſogene Volk nicht mit dem
bisherigen Regime ausſöhnen können, liegt klar auf der Hand.
Die Träger des autokratiſchen Syſtems werden bald die Wahr
heit des Sprichwortes erfahren: Wer Wind ſäet, wird Sturm
ernten!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Dezember 1904.

Sozialdemokratiſche Schiller Ehrung.
Die Köl niſche Zeitung hat etwas läuten hören, daß die

Sozialdemokraten ſich anſchickten, eine beſondere Schillerfeier
für die organiſierten Arbeiter vorzubereiten. Darüber gerät ſie
vollends aus dem Häuschen. Statt ſich deſſen zu freuen, daß
die ſozialdemokratiſchen „Barbaren und Kulturfeinde“ dem An-
denken des großen deutſchen Dichters aus Anlaß ſeines 100. Todes
tages beſondere Huldigung zudenken, ſtatt anzuerkennen, daß
eine Partei, die drei Millionen Arbeiter umfaßt, durch eine
ſolche Feier das Jhre tue, um geiſtige Kultur in die Maſſen zu
tragen, tobt und zetert ſie gegen die ſozialdemokratiſche Schiller-
Ehrung, deren Programm ſie hellſeheriſch vorauskennt. Das
Schaffen des hehren Verkündigers edelſten Menſchentums werde
verzerrt werden zu einer ſchnöden Tendenzmacherei, aus der
Jnbrunſt ſeines Herzens ſtammenoe Gefühle und Gedanken
würden von Agitatoren in Schlagworte des Tages umgemünzt
werden. Man werde aus ſeinem Königsmantel Fetzen reißen,
die man unter Entſtellung ſeines Freiheitsideals als Partei
abzeichen mißbrauchen kann.

Kölniſche Zeitung kennt die deutſche Sozialdemo-
kratie ſehr ſchlecht, wenn ſie meint, Friedrich Schiller feiern
hieße für dieſe gewiſſermaßen ihn zum Parteigenoſſen zu
erklären. Schiller war ebenſowenig ein Sozialdemokrat wie
ein Redakteur der Kölniſchen Zeitung, die die Sozial
demokratie im vorhinein der Tendenzmacherei beſchuldigt, gleich
zeitig aber ſchon ſelbſt Tendenzmacherei plumpſter und ödeſter
Art treibt, indem ſie ſchreibt:

Man wird bei einer ſolchen ſozialdemokratiſchen Schiller
feier freilich nichts davon hören, wie tief Schillers ganzesDenken in der Vaterlandsliebe wurzelte, d er dieſe für
eines der höchſten Erforderniſſe des ſittlichen Menſchen anſah.

Ob man von Schillers Vaterlandsliebe bei den ſozialdemo
kratiſchen Veranſtaltungen etwas hören wird, tte die
Kölniſche Zeitung füglich abwarten können. Aber was
man von ihr nicht hört, iſt, daß die Vaterlandsliebe Schillers
doch ein weſentlich ander Ding war als die der Kölniſchen
Zeitung. Der Patriotismus des 18. Jahrhunderts war ein
weſentlich revolutionärer Begriff, er ſtand in dem direkteſten

ſatze zu Fürſtendienſt und Tyrannenherrſchaft. Der
Deſpotismus kannte nur Herrſcher und Untertanen, die geiſtige
Revolution des Bürgertums ſtellte den Staat, als das Recht
und Jntereſſe der Geſamtheit, über den Fürſten und wollte
nicht mehr Untertanen ſondern nur Bürger kennen, die dem
Staatsganzen in freiwilliger Liebe und politiſcher Einſicht er
eben waren. Noch zu Zeiten der heiligen Allianz bedeutete
as Wort Patriot ſe viel wie Volksaufwiegler und

Revolutionär, und ſelbſt die Kölniſche Zeitung hat damals,
ſoweit es vom Geſchäftsſtandpunkte möglich war, ſolche Pa
trioten Schillerſchen Geiſtes vor den Verfolgungen der Polizei
in Schutz zu nehmen verſucht.

W aber redet die Kölniſche Zeitung von Schillers „Vater

Lauff und
nz als ob Schiller nur dazu gelebt hätte, denS. clpatrietionns der en n Aera

vorzubereiten und als ob er ſeine Werke im Stile Sieges
allee tet hätte

rlandsliebe* aber war kein ſattes Beſtaunen
ichkeit, kein hündiſches Gewinſel vor Fürſten
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därfen die ihnen geſetzten Gren-

demokratie die Er
Boden der Philoſophie erwuchs. Jn keinem Heros des acht-
zehnten Jahrhunderts erſcheint das Verhältnis zwiſchen Welt
anſchauung und Kunſt, erſcheint mit der Kölniſchen Zeitung
zu reden die „öde bürgerliche Tendenzmacherei“ ſo eng und
klar ausgeprägt, wie gerade bei Friedrich Schiller, dem
„Tendenz“ dichter der bürgerlichen Freiheit.

Eine RNoheitsſtatiſtik aus der Kaſerne.
Vom Ende September bis Ende Dezember 1904 wurde die

gerichtliche Verurteilung von 50 militäriſchen Vorgeſetzten wegen
Mißhandlung, vorſchriftswidriger Behandlung und Beleidigung
von Untergedenen bekannt. An Strafen wurden ausgeſprochen
10 Jahre 6 Monate 20 Tage Gefängnis, 5 Monate mittlerer
Arreſt, 3 Monate 9 Tage gelinder Arreſt, 6 Monate Feſtungs
haft, 2 Monate 6 Tage Stubenarreſt, 3 Degradationen.
Freiheitsentzug beträgt im ganzen 11 Jahre 11 Mo
nate 5 Tage.

Auf Preußen treffen 10 Jahre Gefängnis, 3 Monat 23
Tage mittlerer Arreſt, 1 Monat 6 Tage gelinder Arreſt, 1
Monat 26 Tage Stubenarreſt, 3 Degradationen (40 Vorge-
ſezte, darunter 3 Offiziere); auf Bayern 6 Mo
nate 20 Tage Gefängnis (2 Vorgeſetzte); auf Sachſen 1
Monat 7 Tage mittlerer Arreſt, 2 Monate 3 Tage gelinder
Arreſt, 6 Monate Feſtungshaft, 10 Tage Stubenarreſt (8 Vor
geſetzte, darunter 2 Offiziere).

Die beſtraften Offiziere ſind: Hauptmann Hugo. von
Krauſe vom preußiſchen Jnfanterieregiment Nr. 176 mit vier
Wochen Stubenarreſt, Leutnant Dräger vom preußiſchen Jnf.
Regiment Nr. 58 mit 14 Tagen Stubenarreſt, Leutnant Moſer
vom preußiſchen Jnfanterieregiment Nr. 160 mit 14 Tagen
Stubenarreſt; Hauptmann (1) Pank vom ſächſiſchen Jnſanterie
regiment Nr. [79 mit 6 Monaten Feſtungshaft, Leutnant
Preußer vom ſächſ. Jnf.-Regt. Nr. 178 mit 10 Tagen Stuben-
arreſt. Daß im deutſchen Heere ſogar noch Hauptleute wegen
Soldatenmiß handlungen beſtraft werden müſſen, iſt gewiß cha
rakteriſtiſch.

Wie milde die Militärgerichte die Soldatenquäler ab
urteilen, zeigt zur Genüge der Fall des Unteroffiziers Paul
Schmidt vom preußiſchen Feldartillerie- Regiment Nr. 36.
Schmidt ließ einen Kanonier zwiſchen 20 mit Gurten, Fahr-
peitſchen und Steigbügelriemen bewaffneten Soldaten viermal
Spießrutenlaufen, und trotzdem kam er mit 7 Wochen Ge-
fängnis davon. Mit ſolchen Strafen rottet man die Miß
handlungen nicht aus. Jm übrigen müſſen die Unteroſſiziere
des preußiſchen 36. Feldartillerie- Regiments ſich vor unver
muteten Reviſionen ſehr ſicher fühlen, ſonſt würde Schmidt die
erwähnte Prozedur nicht gewagt haben.

Jm ganzen Jahre 1904 wurde durch die unabhän-
gige Preſſe die Verurteilung von 230 Soldatenmiß-
handlungen feſtgeſtellt. An Freiheitsentzug wurden über
ſie verhängt 53 Jahre und 18 Tage. Jm Jahre 1903
betrug die Zahl der öffentlich konſtatierten gerichtlichen Beſtraf-
ungen nur 206, der Freiheitsentzüg aber 71 Jahre 6 Monate
28 Tage. Mögen auch im Jahre 1904 nicht mehr ſo gräßliche
Fälle wie der Fall Breidenbach bekannt geworden ſein,
womit angeſichts der ſonderbaren „Oeffentlichkeit“ des Militär
gerichtsverfahrens keineswegs bewieſen iſt, daß ſie nicht vorge-
kommen ſind, ſo iſt doch zweifellos, daß die Beſtrafung der
Soldatenmißhandler bedenklich nachſichtig geworden iſt.

Die Handelsverträge kommen! Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung tritt der Meldung entgegen, daß die
neuen Handelsverträge dem Reichstage erſt Ende Januar oder
Anfang Februar vorgelegt werden ſollten. Zu einem ſolchen
Aufſchube liege kein Anlaß vor.

Danach wäre die Veröffentlichung der bisher unter Gift
verſchlnß gehaltenen Abmachungen ſchon für den 10. Januar,
dem Tage des Wiederzuſammentritts ves Reichstages, zu er
warten. Und der Vertrag mit Oeſtreich Ungarn iſt noch nicht
unterzeichnet!

Miniſterſtil.
ſchrieben:

„Die großartige und geſchickt durchgeführte Anlage der Zenrei Verlaufegeneſſenſchaſt der X- Vereine hat uns alle ſehr

erfreut und wünſchen, daß die Genoſſenſchaft blühe und
gedeihe.

von Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten.“

Dieſer ſchöne Satz findet ſich im Fakſimile der eigenhändigen
Schrift Seiner Exzellenz auf einer Geſchäftsempfehlung mit
den weiter folgenden Unterſchriften von Oberpräſidenten,
Regierungspräſidenten, Regierungsräten uſw. in geſchloſſener
abſteigender Linie des geſamten Regierungsapparates. Herr
v. Podbielski gibt in dieſem Aktteſt dem Leſer in ſeiner be
kannten jovialen Art das Rätſel auf, wer denn eigentlich den
Wunſch des Blühens und Gedeihens hegt aus der Satz
konſtruktion iſt das nicht zu erſehen. Man iſt auf die Ver
mutung angewieſen, daß dieſer Wunſch bei allen Unterzeichneten
beſteht, wenn man nicht annehmen will, daß dieſe ſich nur mit
der Form, nicht aber mit dem Jnhalt des betreffenden Satzes
einverſtanden erklären wollten. Falls Herr v. Podbielski nach
ſeiner bisherigen, vielſeitigen Miniſtertätigkeit auch noch der
einſt zum Unterrichtsminiſter beſtimmt ſein ſollte
ein preußiſcher General muß ja jede Stelle ausfüllen können

ſo wünſchen wir, daß er bis dahin gelernt habe, einem
ſimplen deutſchen Satz die notwendigſten Beſtandteile nicht
vorzuenthalten.

Der oldenburgiſche Juſtizminiſter in der Klemme.
Die Wirte von Varel und Umgegend, die früher wegen Dul-
dung des Pokerns verurteilt worden waren, haben beſchloſſen,
eine Eingabe an den An Ruhſtrat zu richten, um
die damaligen Strafg erhalten. Das oldener uburgiſche Geri ler re le a trat bekanntlich ent

Saarabien vor demgericht Saarbrücken wurde am n
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in der Ausſage Walliezeks eine
eheimziſſes und veranlaßte,

erhoben wurde.
Berlehung des
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Die nd am Donnerstag, den 22. DezemberSaarbrücken e h on unter Aus
ſchluß der lichkeit. Das Urteil wurde indes noch nicht
gefällt, ſondern vertagt.

Walliczek hatte übrigens ſchon vor dem Krämerprozeß Straf
antrag gegen Bergrat Wiggert wegen Beleidig ung geſtellt
und der Staatsanwaltſchaft Kenntnis von dem reiben

egeben. Er erhielt
indes den Beſcheid, daß kein öffentliches Intereſſe als vorliegend
z erachten ſei und er den Weg der Privatklage betreten könne.
Auf dem Wege verſuchte W. es allerdings nicht. Inzwiſchen
iſt er von Elversberg nach Thörnich a. M. verſetzt worden.

Rangierers Weihnachtsfeſt. Jn der Nacht vom heiligen
Abend zum erſten Chriſttag wurde auf dem Berliner Vorort-
bahnhofe Boxhagen Rummelsburg der Rangierer Hermann
Schmidt bei Ausübung ſeines Dienſtes totgequetſcht.

Wie oft vorausgeſagt wurde, ſind die Zuſtände im Berliner
Bahndienſt auch nach den billigen väterlichen Ermahnungen
Buddes nicht beſſer geworden. Jmmer und immer wieder
wird über neue ſchwere Unfälle berichtet. Aber die ungeheuren
Einnahmen, die der Arbeitgeber Staat aus ſeinen Eiſenbahnen
zieht, ſteigen in erfreulicher Weiſe“.

Ausland.
Dänemark. Neues vom Neutralitätsbruch.

Unſer Kopenhagener Parteiblatt Sozial- Demokraten
brachte am Sonntag folgende Notiz:

„Trotz der von uns und einem großen Teil der übrigenPreſſe wiederholten Aufforderung iſt es bis jetzt nicht möglich

geweſen, den Kriegsminiſter Madſen und den Juſtizminiſter
Alberti zu veranlaſſen, ſich über die Kugelſpritzen zu äußern.
Wir wollen deswegen heute eine neue Aufklärung geben, die
vielleicht die Herren veranlaſſen kann, etwas zu ſagen.

Wir teilen hierdurch mit, daß große Par-
tien don Zubehör zu den Rekyl-Gewehren
nach dem Ausland abgeſchickt worden ſind.
Alles das, was fertig gemacht war, iſt bereits von Kopen-
hagen abgegangen! Um unſere ſchwer zu belehrenden Autori
täten nicht in unnötige Verlegenheit zu ſetzen, werden wir
ihnen alle notwendigen Auftlärungen geben. Die Waren
ſind vor drei Wochen, vor 14 Tagen und am
o rigen Sonnabend abgeſchickt worden.
r ereſſe: Hamburg. it den Dampfſchiffen Maj a und
king. Abſender: „Danſk Rekyl-Syndikat“.
nsportiert mit Wagen der Firma H. C. Jenſen og Sön,

Saxoyade.“
Wie man aus dieſer Notiz erſieht, iſt man auch in

Deutſchland ſchon in die Verſuchung ge
bracht worden, ſich an den Waffenlieferun-
gen nach Rußland zu beteiligen. Es wird Auf-
abe der deutſchen Behörden ſein, eine derartige Ver
etzung der Neutralität zu verhindern und ſich nicht durch

das böſe Beiſpiel Dänemarks verführen zu laſſen. Man wird
ja in Hamburg leicht feſtſtellen können, an wen die mit den
n Dampfern eingetroffenen Waren ausgelieſert worden
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nd, und, wenn es vielleicht auch für dieſe Lieferungen ver
äumt ſein ſollte, ſich wenigſtens für die Zukunft die Em-

pfänger merken.

Oeſtreich. Miniſterpräſident Körber ſoll ſeine Ent
laſſung verlangen wollen.

Frankreich. Ein Schritt auf dem Wege zur Trenn-
ung von Staat und Kirche. Die Deputiertenkammer
nahm mit 332 gegen 239 Stimmen einen Geſetzentwurf an,
durch das Beerdigungsmonopol der Kirchen Verwal
tungen und Konſiſtorien abgeſchafft wird. Miniſterpräſident
Combes bemerkte bei der Beratung, das Geſetz werde dazu
beitragen, die Trennung von Staat und Kirche vorzubereiten.

Serbien. Erbauliches von König Peters Thron-
ſtügen. Die drei Offiziere, die in einem Artikel der Oppo
i eine W erblickten, forderten telegraphiſch Velitſch
ovics zum Duell, der inzwiſchen auch die Forderung einer

anderen Gruppe beleidigter Offiziere annahm. Das BlattOppoſicia kann nicht egcheinen, weil die Druckerei von der

Polizei d worden iſt. Ebenſo verhält es ſich mit den
Narodny Liſt, der geſtern dreimal beſchlagnahmt wurde.

Afrika. Ein folgenſchwerer Konflikt iſt zwiſchen
Frankreich und Marokko ausgebrochen.

Farteinachrichten.
Bei der Er in Hof hat man den Erxpedienten

des Hofer Parteiblattes, den Genoſſen Ferd. Geißler, zum
Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei beſtimmt. Genoſſe
Simon-Nürn der für den Kreis Sangerhauſen kandidiert,
war gleichfalls in Ausſicht genommen.

Die Wahl des Parteigenoſſen v. Zueed-Cuecagna
als Stadtverordneter in Mainz iſt vom Kreisausſchuſſe für

worden. Z. iſt Sprecher der Freireligiöſen
und wird vom Kreisausſchuſſe als Geiſtlicher ange

ſehen, und ſolche ſind nach der heſſiſchen Städte-Ordnung nicht
wählbar. Früher hat man dem Genoſſen Z. die Eigenſchaft
eines Geiſtlichen abgeſprochen, als es galt, ihm Rechte zu ver
weigern, die anderen Geiſtlichen zuſtehen.

Ein ſüdſlawiſcher Parteitag hat Anfang
Laibach ſtattgefunden, der inſofern von Bedeutung ſſt, als er
die Folgen alten Zwiſtes beſeitigte. Das Parteiblatt erſchien
ſeit Jahren in Trieſt, und dort befand ſich auch die Leitung der
Partei, während der Mittelpunkt dieſer nationalen Parteigruppe
Laibach iſt. Der Parteitag beſchloß nun, die Exekutive und das

e w.g der erhofft wird. Auch die Er uneiner Parteidruckerei wurde in Ausſicht e v
o e Enxieo Ferri, der bereits auf über 20 Jahre aka
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ofe müſſen.Puten alten Zeit“ als mit dem Fortſchritt hält, ernannte

ſeiner den Profeſſor Jmpallomeni, einen Vertreter

e e e e e ne der mnun nterrichts miniſter om nicht vonſeinem Recht, den Profeſſor zu ernennen, Gebrauch W

wollte, Ferri zum ordentlichen Profeſſor des Strafrechtes an
der Univerſität Palermo berufen. Vorausſichtlich wird Ferri
den Ruf annehmen.

Gewerkſchaftliches.
Die Gärung im RNuhrrevier. Die Belegſchaftsverſamm

lung der Zeche Bruchſtraße beſchloß, eine Verlängerung der
Schichtzeit abzulehnen. Falls die Verhandlungen mit der Ver
waltung bis zum 3. Januar erfolglos bleiben, ſollen neue Ver
handlungen mit dem Oberbergamt erfolgen.

Auskand.
RNußland. Die Arbeiter im Naphthagebiet haben die Arbeit

eingeſtellt.

Aus den Rachbarkreiſen.
Die Rahardt Kandidatur

in Kalbe-Aſchersleben ſoll u. a. auch vom Tiſchlermeiſter
Jurth in Halle redneriſch unterſtützt werden. Herr Jurth
hat bei ſeinen bieherigen Agitationen für die meiſt antiſemitiſchen
Kandidaturen, denen er ſeine „Kraft' lieh, recht wenig Erfolge
erzielt. So wird er auch Herrn Rahardt davor bewahren, daß
dieſer überhaupt in die Stichwahl kommt. Denn ſelbſt bei aus
geſprochenen Mittelſtandsfreunden findet Rahardt wenig Gegen
liebe. Ein antiſemitiſches Wochenblatt des Kreiſes ſchreibt kurz
und bündig:

„Wenn die Mittelſtandsvereinigung gleich mit ſolchen aus
ichtsloſen Kandidaturen ihre Tätigkeit beginnt, wer
en ihre Mitglieder viel Freude erleben können. ir können

unſern Geſinnungsgenoſſen nur wieder zurufen: Lieber das
Geld in den Brunnen werfen als in ſolche ausſichtsloſen
Unternehmungen ſtecken

Gleichwohl ſollen im ganzen Kreiſe ſog. Mittelſtandsverſamm
kungen ſtattfinden.

Unſere Partei iſt äußerſt rührig. Außer dem Kandidaten
Albrecht haben in letzter Zeit in verſchiedenen Orten geſprochen
die Reichstagsabgeordneten Geyer, Molkenbuhr, Ledebour,
Zubeil 2c. Die Wahl findet bekanntlich am 12. Januar ſtatt.

Sangerhauſen. Ein entſetzlicher Unglücs all er
eignete ſich am Sonnabend abend gegen 9 Uhr auf unſerer
Station. Ein junger Mann von 23 Jahren, der mit dem von
Kaſſel kommenden Zuge 577 ankam und nach Mansfeld zu
n Verlobung fahren wollte, überſchritt, ſtatt die Unter

ührung zu benutzen, mit einem zweiten jungen Mann das Ge-
leis in demſelben Augenblicke, als der Perſonenzug 628 von
Erfurt in die Station brauſte. Während der Begleiter zurück
geriſſen wurde, geriet der Unglückliche, der direkt vor die Ma-
ſchine geſprungen war, unter dieſelbe. Es wurde ihm ein Arm
abgefahren, auch trug er einen ſchweren Schädelbruch davon.
Der Verunglückte wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft. Er
verſchied gegen 511 Uhr infolge der entſetzlichen Verletzungen.
Bei dem Toten wurden 53 Mk. in bar, außerdem eine Fahr
karte, Strecke Kaſſel-Mansfeld, vorgefunden, im übrigen iſt es
nicht gelungen, die Perſonalien des Ueberfahrenen feſtzuſtellen.

Wittenberg. Eig. Ber.) Eine grenzenloſe Roheit
iſt in der Nacht vom heiligen Abend zum 1. Feiertag an der
hieſigen Luther- Eiche verübt worden. Wie allgemein be-
kannt ſein dürfte, iſt an der Stelle, wo der Reformator Luther
im Jahre 1520 die päpſtliche Bannbulle verbrannt hatte, eine
Eiche gepflanzt worden, die eingefriedigt und der m
punkt vieler nach hier kommender Fremder wurde. Nun haben
Bubenhände verſucht, mittelſt Säge und Meißel die ſtattliche
Eiche der Vernichtung preiszugeben. Der oder die Täter
müſſen aber jedenfalls dabei geſtört worden ſein, da ſie ſonſt
den Baum wohl gänzlich ruinſert hätten. Aus dem Umſtand,
daß v v teilweiſe beſchädigt iſt, hofft man, die

noch erhalten zu können.e Das Kaiſer-Panorama wird am Sonntag, den
1. Janur, im Hotel zur Weintraube eröffnet werden.

ilenburg. Die Militärpflichtigen haben ſich in derg. vom c bis Ende Januar zur Aufnahme in die Stamm-
rolle anzumelden und dieſe Anmeldung alljährlich zu wieder
holen, bis eine endgiltige Entſcheidung über ihre Militär Ver
hältniſſe getroffen iſt. Die in Eilenburg Militär
pflichtigen brauchen zur Anmeldung keinen Geburtsſchein. da
gegen haben die 1885 in anderen Orten gevorenen Militär
pflichtigen einen Geburtsſchein, diejenigen der älteren Jahrgänge
den r n vorzulegen. Die Anmeldungen haben per-
fön lich im Rathauſe, Zimmer Nr. 21, vormittags von 8-1
und nachmittags von 3-4 Uhr zu erfolgen.

organ. Altertumsfunde. Bei Ausrodung eines Zaunesn er Fort Zinna gegenüberliegenden Seite des Fried
hofes ſtießen, wie Rektor Henze in der Sitzung des Altertums
vereins mitteilte, Ardeiter in einer Tiefe von etwa einem Meter
auf ein Urnengrab, das eine große Aſchenurne von doppelkoni-
cher Form barg. Jn einem dicht dane den gen Graben ſich ebenfalls eine Aſchenurne, und ſchließlich in einem
dritten ein hohes Grabgefäß, das einen Bronzering und die
Ueberreſte eines geriffelten Armbandes enthielt. Die Funde
ſtammen, nach Anſicht des Referenten, aus der letzten Steinzeit
oder der früheſten Bronzezeit. Ferner wurde in der Kürſten-chen Sandgrube von Herrn Kettor Henze eine etruskiſche Urne,
ür unſere Gegend eine große S 7 ge n. Die bisher

ingige etruskiſche Urne der Provinz Sachſen befindet ſich im
Provinzialmuſeum.

Räumung
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Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

8-Ausver
beginnt Montag den 2. Januar.

I Der Ausverkauf biüetet grosse Veberraschungen. V

h

daß er blutete; er konnte jedoch ſelbſt

ölleda. Der ſeit län iſteskranke Zigarrenſeine et tiefe Tra

net n lebt, kann er nur in geiſtiger Umnachtung ſeine unglückliche Tat vollbracht haben. gerria

Crenſitz. Neue Aktiengeſellſchaft. Die Kleinbahnn b h n d henun eſellſchakennt mit dem Sitze v er iigewandeit werbe
Das Aktienkapital beträgt 300 005 Mk. Vorſtand der Geſell
ſchaft iſt Herr Rechtsanwalt Spilling, Vorſitzender des Aufſichts
rates Herr Dr. phil, Schumann.

10 Mi-L.Magdeburg. Abgeſtürzter Logenſchließer.
nuten vor Beginn der ren am 2. Feiertag im
Theater ſtürzte vom Rang der Logenſchließer Reinecke ab und
blieb bewußtlos im Parkett liegen. Die ſofort herbeigerufene
Sanitätswache übernahm den Transport des Verunglückten,
der auf dem Wege nach dem Altſtädtiſchen Krankenhauſe an den
Folgen des Sturzes ſtarb.

Nordhauſen. Familientragödie. Am zweiten Weih-
nachtéfeiertage tötete der Kaufmann Hertel ſeine Ehefrau und
ſeine beiden Kinder d 13 und 11 Jahren, indem er ihnen die
Kehlen durchſchnitt. Darauf tötete er ſich ſelbſt ebenſo. Ueber
die Tat ſelbſt berichtet die Nordh. Ztg.: Am zweiten Weih-
nachtstage ſaßen, wie aus dem Befünd am Tatorte und aus
Mitteilungen der Mitbewohner hervorgeht, Mann und Frau
am Abendbrottiſch, während die 13- und 11 jährigen Kinder
bereits im Bette lagen. Streitigkeiten zwiſchen dem Ehepaare
oder irgend welche anderen lauten Vorgänge hat niemand ge
hört, wie überhaupt das Zuſammenleben des Ehepaares gut
geweſen ſein ſoll. Während des Abendeſſens muß der Mann
anſcheinend plötzlich mit einem großen vorgefundenen Brotmeſſer
der Frau die Kehle dwrchgeſchtten haben. Der Schnitt Wo
bis zur Wirbelſäule, der Anblick der Wunde iſt entſetzlich. Die
Küche, in welcher ſich dieſer Vorgang abgeſpielt, ſchwimmt ge-
radezu von Blut. Danach iſt der Gattenmörder auch noch zum
Kindesmörder geworden, indem er ſeinen beiden, mit den Nacht
hemden bekleideten Kindern gleichfalls mit demſelben Meſſer
die Kehlen durchſchnitt. Die Leiche des einen Kindes fand man
in der Küche neben dem Leichnam der Mutter. während das
andere Kind den Tod im Korridor fand, wo es auf der Flucht
vom Vater ereilt und buchſtäblich in entſetlicher Weiſe ab-
geſchlachtet wurde. Nach der Morde der Familie ſetzte ſich,
wie aus dem Befund zu ſchließen iſt, der Mann zu Füßen
ſeiner Frau, durchſtach ſich die Pulsader der linken Hand und

og ſich dann auch noch ſelbſt das Meſſer durch die Kehle. DieSewehner des oberen zweiten Stockwerks wollen Rufe eines
Kindes gehört haben: „Mama, arme Mama“ und „Was haſt
Du mit Mama gemacht „Mama iſt tot“. Die Tat wurde
erſt geſtern früh gegen 10 Uhr entdeckt, als die Wohnung nicht
gewohnheitsmäßig geöffnet wurde und ein herbeigerufener
Polizeiſergeant durch einen Blick ins Schlüſſelloch einen Teil
der Tragödie überſchaute. Ueber die Motive zu der furchtbaren
Tat verlautet ſo viel wie nichts. Man hört nur, daß der Täter
ein etwas „eigentümlicher“ Mann geweſen ſei, ebenſo eigen-
tümlich ſoll auch die Frau geweſen ſein. Jn Vermögensver-
hältniſſen ſoll der Grund nicht zu ſuchen ſein. Es iſt kaum
anzunehmen, daß die Motive jemals aufgeklärt werden. Eine
Mitbewohnerin will deutlich gert haben, wie der Vater zu
dem einen Kinde geſagt haben ſoll: „Komme doch nur her, es
tut ja nicht weh!“ Jn der Schlafſtube der Kinder ſteht noch
der geſchmückte Weihnachtsbaum.

Aus dem VReirhe.
Dauzig. Ein 24ſtündiger ſtarker Schneefall mit Sturm ver

urſachte mehrere Verkehrsſtörungen, beſonders auf der elektriſchen
ahn.
Dresden. Am heiligen Abend wurde von einem jungen,

nobel auftretenden Menſchen, der ſich als Berliner Kriminal
kommiſſar ausgab, ein Erpreſſungsverſuch gegenüber dem Jn-
haber der königlichen Hofmühle der Vorſtadt Plauen, Kommer-
zienrat Bienert und deſſen Bruder gemacht. Der junge Mann
wies einen Verhaftungsbefehl vor, weil die Brüder wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe vor dem Reichsgericht ange-
klagt ſeien. Doch wollte er die beiden Herren gegen eine
Kaution von 500000 Mark auf freiem Fuß belaſſen. Der Er-
preſſer, der in einem eleganten Kupee vorgefahren war, wurde
der Polizei übergeben, die in ihm einen alten Befannten,
einen öfter ſchwer vorbeſtraften Handlungskommis, feſtſtellte.

Kiel. Der Dreimaſterſchoner Hebron, welcher ſeit dem
20. November vermißt wurde, iſt auf der Fahrt von Norwegen
nach der Oſtſee mit Mann und Maus untergegangen. Wrack-
ſtücke wurden an die Seeküſte getrieben.

Drier. Beim Eislaufen in den Tongruben bei Speicher
ertranken ſieben Knaben im Alter von 6 bis 15 Jahren.

München. Frau Profeſſor Gmelin, die durch ihre Teilnahmean der Frauenbewegung auch weiteren Kreiſen bekannt gewor
den iſt, vergiftete ſich infolge Nervenzerrüttung durch Gasein-

atmung. ßLindan. Der öſtreichiſche Schnellzug Nr. 206 fuhr in dem
Rangierbahnhofe auf einen leeren Zug. Zwei Reiſende des
Schnellzuges wurden leicht verletzt.

Vermiſchtes.
Angeblicher Selbſtmord der ehemaligen Kron

prinzeſſin von Sachſen. Hinſichtlich des von Wien aus
derbreiteten und von der Senſationspreſſe mit Behagen auf
gegriffenen Gerüchtes, die Gräfin Montignoſo habe Selbſtmord
verübt, gab der Rechtsbeiſtand Dr. Felix Zehme die Auskunft,
daß das Gerücht falſch ſei. Er habe noch am zweiten Feiertag
morgens die telegraphiſche Mitteilung erhalten, daß die Gräfin
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ein n r mit ihren Kindern Statt werden ſoll.

Menſchen verbrannt. ldtloſion u Erdél elbrannte infolge einer Exp ein unieder, welchem 50 Bahnarbeiter unterge

en e n m ſeg rFaw ägerinnen umgekommen. wird ein Verbrechen

Die w C et 3 n gehen mit großer Heftigkeit s W. Said iſt ein a
Blutige Weihnacht. Jn Grangers (Weſtvirginien) tan

nach der kirchlichen Weihnachtsfeier ein Burſche mit einem M
cheu, deſſen Begleiter er nicht zuvor um die Erlaubnis erſucht
hatte. kam zu einem Revolvergefecht, wobei vier Perſonen
getötet und eine Anzahl verwundet wurden.

Zriefkaſten der Redaktion.
H. J. in Die Verjährung iſt noch nicht eingetreten. Sewürde ohne Zweifel das eht e eiden,

nicht würde in Abrede ſtellen e h vo d die
der Frau gewußt und daß er durch ſein Schweigen ſein Ein
verſtändnis mit ihm bekundet hat. Dagegen können Sie ſich
natürlich mit Erfolg weigern, die zu viel verlangten 3 Mk.ezahten. Unter vier Augen geſagt: Das Spekulieren auf vie

G tpng verrät keine noble Geſinnung.
R. in Z. Die Sache iſt ſchon faſt dreißig Jahre her

Aber hübſch iſt die Rechnung des gebe trobdemn geweſen
Jeder hatte zwölf Pfennig für Nichtbenutzung des Kommiß-
hemdes zu forden. Elf wären abgegangen für Waſchen, wäre
ein Pfennig pro Mann geblieben. „Wer will den Pfennig
Niemand Abtreten Jn Wirklichkeit waren aber die
Hemden nicht gewaſchen worden.
fa in T. Erſt nach erfolgter Nachprüfung aufnahme

Ekreitende in N. Sie müſſen den Antrag, Waffen tragen

t dürfen, bei Jhrem Amtsvorſteher ſtellen unter Angabe der
ründe. Ob Nie Gründe ſtichhaltig ſind, entſcheidet der Amts

vorſteher, und wenn der Geſuchſteller mit den Entſcheidung
nicht zufrieden iſt, der Landrat. Genauere Angaben, welche
r i as Recht zum Waffentragen verleihen, enthält das Ge

nicht.S. di in B. Das Mädchen iſt berechtigt, auch für den ihr

innerhalb der ſechs Wochen 7 Arbeitsverdienſt Ent
ſchädigung zu fordern. Jm Weigerungsfalle entſcheidet das
Gericht, ob der geforderte Betrag angemeſſen iſt. Die ange
gebene Summe iſt keinesfalls zu hoch.

e c.n,nc.,.c. .TÄÜ oro mrQuittung aus dem Kreiſe Merſeburg Querfurt.
t ren gingen vom 8. Mai 10904 bis 26. Dezember

ein:
Merſeburg: Nr. 17 2.00, 11 5.86, 19 8.55, 20 5.20, 88 4.45

80 200, 90 6.60, 91 455, 92 4.25 M.
Lützen Nr. 72 9.50, 73 5.05, 74 3.20, 75 2.80 M.
Wehlitz: Nr. 21 4.00, 28 1.75, 65 14.00, 66 5.75, 67 6.75, 68

5.18, 69 0.80, 70 5.10 M.
Oetſch, Dürrenberg: Nr. 91 0.35, 93 1.10, 96 1.70, 97 3.80,

98 0.30, 99 2.10, 100 4.20, 95 1.10, 94 3.90 M.
Schkeuditz: Nr. 42 2.35, 43 1.00 M.
Beuchlitz: Nr. 77 1.38 M.

Schkeuditz. M. W.
Quittung aus Trebnitz.

e e Sehr Seom Stammtiſch Fidele Knöppe Vom luſtigen Ständchenbei Böttchers (2. Feiertag) 1.15 M. W aen
Hermann Feike, Kaſſierer.

Achtung! Gewerkhkſchaften!
Mitte Januar 1905 ſoll mit dem Druck des Jahres

berichts des Arbeiterſekretariats begonnen werden.
Um die Höhe der Auflage rechtzeitig feſtſetzen zu können, werden E
die Gewerkſchaften hiermit erſucht, ihre Beſtellungen bis J
ſpäteſtens 15. Januar im Arbeiterſekretariat auf-
zugeben. Der Bericht wird auch diesmal wieder zum Preiſe J
von 10 Pfg. pro Exemplar abgegeben, alſo unter dem Selbſt
koſtenpreiſe. Jnhaltlich wird für eine reichhaltige Ausgeſtaltung
Sorge getragen, namentlich ſoll darauf hingewieſen werden,
daß dem Bericht eine größere und ſehr lehrreiche Abhandlung
über „das Klagerecht in den verſchiedenſten Juſtanzen“
vom Genoſſen Güldenberg angefügt wird. Jn leicht ver
ſtändlicher Weiſe wird in dieſer Abhandlung dem Arbeiter ein
Wegweiſer gegeben, wie er ſeine Rechte vor den verſchiedenſten
Gerichten, z. B. Gewerbegericht, Jnnungsſchiedsgericht, Amts-,
Land, Oberlandesgericht, Kammer und Oberverwaltungsge
richt, Reichsgericht, ſowie vor dem Schiedsgericht für Arbeiter
verſicherung, dem Reichsverſicherungsamt u. ſ. w. wahrnehmenkann. Ebenſo wird in dieſer Abhandlung auf die
vollſtreckung, welche Gegenſtände pfändbar ſind, u. ſ. w. ein

gegangen. Die Aufſichtskommiſſion.
NB. Folgende Gewerkſchaften haben erſt ihre Jahresberichte

beſtellt: Buchbinder, Böttcher, Handlungsgehilfen, Holzarbeiter,
Maler, Metallarbeiter, Schuhmacher, Textilarbeiter, Zimmerer.

e
e

9 m

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

h e
Arbeiter Sekretariat, Halle a.

Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.
Geöffnet nur Werktags von 9/41

und 4--8 Uhr.
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Halie a. S. Marktplatz 2 und 3.
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Mit dem heutigen Tage beginnt unsor

NInveniur Kusv erkauf.
Es werden sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen ebenso die Waren, von denen gesohlossene Sertimente nieht

mehr vorhanden sind,

becleutend unter Preis verkauft.
Unter anderem empfehlen wir:

namen-Jacketts, Paletots, CGapes, Kragen, fertige Damenkeleider,
Kleiderröcke, Blusen, Morgenröcke, Matinés, fertige Mädohen-Kleider,

Mäntel und Jacketts
2 Knaben Anzüge und Veberzieher.

Tuche, Buckskins, Seidenstoffe, Kleiderstoffe in Wolle und Halhwolle, Waschstoffe, Besätze, Spitzen,
Spachtelkragen, seidene Bänder, Gürtel, Pompadours, Lavalliers, Krawatten, Tapisseriewaroen,

Möbelstoffe, Teppiche, Portiéren, Gardinen (ältere Muster besonders billig).
Ebenso Hemdentuche, weisse Leinen, Inletts, Bettzeuge, Tafel- und Tischwäsche, Tasehentücher,

Wischtücher, Handtücher, fertige weisse Wäsche, wie Tag- und Nachthemden, Beinkleider, Frisiermäntol,
Nachtjacken und dergl.,

welche in unseren Schaufenstern und infolge des lebhaften Weihnachtsgeschäftes etwas unansehnlich geworden sind, auoh Reisemuster.

Reste und Coupons
von allen Warengattungen, welche sich angesammelt haben, um damit zu räumen,

ausser gewöhnlich billig.

Brummer Ben amin
Halie a. S. Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Sämtliche Sattler und Polſter
r Karl Krus Samm- WVat W Kaufe ſt nd e a S

P. Seidel, nge aße27 h eommt ſeiner Zuſammenſetzung un ianino raue Donnerstag frühWirku der Mutterwilch gle e e fort mit W chee Friearien Feüleke, S a
man gete baher r. ſte georoue Geiſtſtraße Telephon 2450. Sleiſcherſtr 28
gedeihen ſollen, nur

Karl Kochs
Nährzwieback.

Herrenſtraße 1.
Zu haben in ſämtl. Konſumvereinen.

Neu! Gebr.Möbel
Größte Answapr aller Arten,

J

r

NB. Kaufe auch ſtets ganze Lager Von jetzt ab jedey

neuer Möbel. Donrerkig aben7Sdafuerfil ſicfel n. -Schnhe daussehl. Wurst
g kauft in e ver Cmii Wüster Talamtſtr. 7,

2kkät, Alter Markt 11. markt.
Bei vorkommenden Sterbefällen em-

it riſche W Bvfiehit ſein pejghhaſtig. ringen e.
chlerei eitag Schlachte Fe ſt.H. Krwull, 24 32. X. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26

kaufen fort t lHasenfelle e Zekteiſktkclaiſtr.s 6empfehle mein großes Lager in echt u. imitiert Nußteum, Eiche, Maha

ilzschuhen 2 goni, Birke: Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan2. Freitag Schlachtefeſt.
antof f ein Herren u. Damen Schreibtiſche, Bücher TRelle, Zeitz, Schützenſtraße.ſchränke, Buffets, Kuliſſen, Steg Aus x Pa je und 3 onabfällee hen e e ece ekgeee 7 ppeeer Fſpiege m. Schränkchen oder Konſolen, mm ma v ufen oſten rorien r iſ wen S r weich, W c Kl. Brauhausſtr. 20. m erne

ränke, engliſche und franzöſiſche Bett geſchmeidig, pH. Elkan ſtellen mit u. ohne Matr., Waſchtiſche ſerdicht und glänzend 1 Schreibtiſch, andsknechte.
e W a Bester Beweis für die Vor- 1 Vertikow, 1 Kleiderſekretär, Trumeaux

Kauſhaus Halle a. 8s., nd r er Vanctei oſee züslichkeit. Sviegel, Ausziehtiſch, Garnitur, Stühle, Bon
Leipzigerſtraſze 87. Te viche Buer Portieren Gardinen Preis pro Dose schwarz 20 Pfg. Schlafzimmer Einrichtung Küchen Erust Däumig.eppiche. ſchdeck v. n farbig 25 Pfg. Einrichtung, Federbetten und Geſchirr Erzählungen aus dem Kolonial

2 ren v. 7 Alleiuverkant für iſt v zu verkaufen. lueienleben.Apf J Sonpl Solons, Wohn. un ſaſe. eAp nen! Twiaſzimmereinrictungen. Hamburger Dngros- lager 7 Mille dar vän Tr. S er m

L v es ſehr preiswert durch großeSie ehe e hte Gelegenheitseinkäufe. Leopold geträ t ar ung illi uhe et Peſere Jungen htegeihent, anqz

a r 3. Sterniient, Erscheint in 4 Lieferungen à 20 Pf.Prompter Verzand. rie r ch e G Vussh TTTTT lter Markt 11. Gesamtpreis broschiert 80 Pf., eleg.
d Soeben erſchien: bunden 1.25Geiſtſtraße 25. gebunden l.Richard Kannegiesser Alte Möbel nehme ſtets in Zahlung. b. M. Wahrer Jakob Bestellungen nehmen die Volks

0Obsthandlung, Unterberg 6. Er. Ulrichstr. 60/61. Nr. 27. t r rHolz- Sohuhs C Barfüſterſtraße 3/5. Neujahrs Nummer. 4 e en e
Preis 10 Pf.Praktiſche auch mit anf Sohle Seiten Sehr ginge An ebot. W beziehen durch alle Austräger

Weihnachisgeſchenke. Fil. a. ANolz-fanfe ten t e Auürſichtsp oſtkarten
e Fr. fricie, ger Jackett-Anzüge, empfie t ne h,Züie e Stühle 25 M. auf Roßhaar h frische Hasenklein FF;,

S Nommode 13 M. Geübte Z für Mk. 20, 25, 30 zu verkanfenW Spiegel 3 v Steinweg Maßaeſchöft. Stück 20 Pfg. Allen Genoſſen und Bekannten 7
len 10 M., Matratzen 8 2 4 erioren be h r 43 det e Häherinnen 0. Heiter, reahn ndet Freitag nachmittag 3 Uhr vomRo gen i Seiſtſraße an Portemonnaie e r anchäftignng. Probegrbeit iſt vorzulegen. ded Finder 5 gebeten, Zeitz Streit sia, Sansſoucie.. Merſeburg, den 27. Dezember.

dasſe gegen hohe lohnung im 837 l ehior FischerZFundburean a. d. Rathanuſe abzugeben. T a mol e
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Gerilnge zum Volksblatt.
Rr. 305.

Halle und Faalkreis.
Halle, 28. Dezember.

Auf dem Preußentag
der ialdemokratie ſind die acht Wahlkreiſe des Regierungs

erſeburg durch J r Genoſſen vertreten
Saalkreis: Wilhelm Lepitz Halle a. S.,

r Ad. LeopoldtZeitz,elitzſchBitterfeld: L. Biedermann Delitzſch
an Stelle des gewählten, aber beruflich verhinderten Genoſſen
Weißmann-Halle,

Merſeburg-Querfurt: Konrad MüllerSchkeuditz,
WittenbergSchweinitz: Wilh. Fritzſch Berlin.

Unvertreten ſind die Kreiſe Mansfeld und Torgau-Lieben-
werda. Der Kreis Sangerhauſen Eckartsberga hat mit ſeiner
Vertretung den Genoſſen Leopoldt beauftragt. Von den Ab-
geordneten des Regierungsbezirks Merſeburg wohnen der
Preußenkonferenz die Genoſſen Kunert und Thiele bei.

Keine Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts?
Unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Fromme hat

die Strafkammer des hieſigen Landgerichts im Prozeß gegen
unſeren Genoſſen Däumig bekanntlich entſchieden, der Lehrer
Nürnberger in Naumburg habe das Züchtigungsrecht nicht
überſchritten, obwohl das von ihm. geſchlagene Mädchen nicht
nur blutige Striemen auf dem Rücken aufwies, ſondern auch
mehre Ohrfeigen erhalten hatte, die direkt oder indirekt das
Aufſpringen der Lippe und das Lockerwerden mehrerer Zähne
bewirkten.

Die Entſcheidung des Gerichts, in dieſem Falle liege keine
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts vor, iſt nicht in Einklang
zu bringen mit S 12 der noch giltigen Jnſtruktion für die Schul-
rer des Regierungsbezirks Merſeburg vom 28. Mai 1879.

ieſer Paragraph lautet:
„Die Disziplin in der Schule ſoll der Lehrer mit beſonderer

Sorgfalt pflegen. Als das wichtigſte Mittel hierbei hat er ſtets
ſeinen perſönlichen Einfluß auf das Gemüt der Kinder durch
Wort und Wandel anzuſehen. Wo es der Strafe bedarf, ſoll
er ſtets der Mahnung des Apoſtels Epheſer 6, 4 eingedenk ſein,
in den Fällen aber, wo die Anwendung körperlicher Züchtigung
geboten erſcheint, ſich aller Leidenſchaftlichkeit enthalten und die
Züchtigung in einer ſolchen Weiſe ausführen, daß dadurch dem
3zwecke derſelben kein Abbruch geſchieht, noch der Zögling einen

chaden an ſeinem Leibe erleidet.
Aus dieſem Grunde ſind alle der Geſundheit nachteiligen oder

das Ehrgefühl verletzenden Strafarten, namentlich das
Schlagen an den Kopf, das Fluchen und Schmähen,
der Gebrauch ehrenrühriger Worte, welche ſich auf die Eltern

Verwandten oder auf unverſchuldete übele Verhältniſſe
oder natürliche Gebrechen der Schulkinder beziehen, gänzlich
27 unter Androhung von Ordnungsſtrafe unter-
agt.“Die Verſcheift. kütt. h. auf. dag Allg. Landrecht. Teil

Titel 12 S 50.
Es iſt offenbar, daß eine Ueberſchreitung des Züchtigungs-

rechts nicht nur dann vorliegt, wenn eine an ſich zuläſſige
Strafart in unmäßiger Weiſe zur Anwendung gelangt, ſondernauch dann, wenn eine überhaupt ugt zuläſſige
Strafart Verwendung findet. Denn Ohrfeigen zählen doch
ohne Zweifel zu den ſtreng verbotenen „Schlägen an den
Kopf“. Einen Irrtum begreift auch die im Prozeß gegenDäumig vom Vorſitzenden geäußerte Auffaſſung in a durch

das Feſthalten des Kopfes beim Verabreichen der Ohrfeigen
werde die Wirkung der letzteren abgeſchwächt. Das genaue
Gegenteil iſt der r Jn Lehrerkreiſen, die ſich über die
Prügelpädagogik erhoben haben, gilt das Feſthalten des Kopfesbei Ohrfeigen für eine ganz beſondere Ungehörigkeit, die den

Lehrer, der ſich das zu ſchulden kommen läßt, der allerſchärfſter
Verurteilung ausſetzt. Daß dem von Nürnberger geprügelten
Schulmädchen eine Lippe aufplatzte und Zähne locker wurden,
zeigt ja auch im vorliegenden Falle, welche Wirkung das Feſt
halten des Kopfes gehabt hat.

Nicht ohne Wert iſt im Anſchluß an das Urteil des hieſigen
Landgerichts der dritte Abſatz im Züchtigungs-Erlaß des
jetzigen preußiſchen Kultusminiſters vom 19. Januar 1902.
Da heißt es wörtlich:

Ueberſchreitungen oder unangemeſſene An-
wendung der den Lehrern hiernach zuſtehenden (Züchtigungs)
Befugniſſe haben auf eine milde Beurteilung bei
mir nicht zu rechnen. Jch erwarte gleich meinem Amts-
vorgänger von der Pflichttreue der königl. Regierungen und
allen mit der Schulaufſicht oder Schulleitung betrauten
Perſonen (Schulräte, Kreisſchulinſpektoren, Ortsſchulinſpek-
koren, Rektoren und Hauptlehrer), daß ſie auf eine maß-
volle, die geſetzlichen Grenzen ſtreng achtende

andhabung des nur für Ausnahmefälle be-
limmten Züchtigungsrechts ſeitens der Lehrer ihr
etes Augenmerk richten, jedem Mißbrauch des frag-

lichen Rechts unnachſichtlich entgegentreten und zugleich
durch zweckentſprechende Belehrung und Anleitung der jungenJehrirſte der ungerechtfertigten oder übertriebenen
Anwendung körperlicher Strafen vorbeugen
werden.

Wir überlaſſen getroſt dem Leſer und in der Reviſionsinſtanz
dem Reichsgericht das Urteil, ob die Handlungsweiſe des
Lehrers Nürnberger in Naumburg dem 8 12 der Jnſtruktion
von 1879 und dem Miniſterialerlaß vom 19. Januar 1902 ent
ſpricht. Herr Nürnberger hatte um ſo mehr allen Anlaß, maß-
voll zu ſein, als das von ihm geprügelte Schulmädchen durch
eine ungezogene Redensart ihn perſönlich beleidigt hatte.
In Fällen, in denen er perſönlich engagiert iſt, wird der Päda-
gog unter allen Umſtänden davon Abſtand nehmen, einem Kinde
gegenüber Richter in eigner Sache zu ſein, und gar noch in der
Weiſe, wie Herr Nürnberger es getan hat. Hätte er das Kind
beiſeite genommen und ihm unter vier Augen das Unziemliche
der Rede vorgehalten, er hätte zweifellos ohne jeden Schlag
einen weit größeren erziehlichen Einfluß ausgeübt, und der
ſchließlich auch für ihn nicht angenehme Prozeß wäre vermieden

worden.

Der merkwürdige Zivilprozef; gen
GenoſſenſchaftsDruckerei gegen den Allgemeinenr in e worüber wir bereits berichtet

haben, beſchäftigte vor einiger Zeit die Zivilkammer des Land
gerichts. Die GenoſſenſchaftsDruckerei klagt auf einen Betrag
von 8.50 Mk. für Anfertigung von Stimmzettel 2c., und die
Leitung des Vereins will nicht zahlen, weil ſie annahm, die

Stimnzettel wären nicht notwendig geweſen. Auf

auf Antrag von 173 Mitgliedern einberufen worden. Es ſollte
Stellung genommen werden zu der Entlaſſung eines Lager-
halters und zur eyent. Abſetzung des damaligen Vorſtandes.
Seitens des Gerichts war ein Sachverſtändiger vernommen
worden, der es nicht für notwendig erklärt hatte, daß die
Stimmzettel angefertigt wurden. Der Vertreter der Genoſſen-
ſchafts-Druckerei, Rechtsanwalt Herzfeld, weiſt darauf hin, daß
der Sachverſtändige eigentlich nur geſagt habe, gedruckte Stimm-
zettel wären in ſolchen ländlichen Konſumvereinen nicht üb-
lich; notwendig waren ſie nach Anſicht eines großen Teils der
Mitglieder des Konſumvereins wohl. Die fragliche Verſamm-
lung ſei ſehr ſtürmiſch geweſen, und da konnte mit geſchriebe-
nen Stimmzetteln leicht Unfug getrieben werden. Drei Mit-
glieder waren ſogar vom Amtsgericht dazu ermächtigt, die Ver-
ſammlung auf Koſten des Vereins einzuberufen. Wenn nun
das Gericht zur Einberufung der Verſammlung die Ermächti-
gung erteilt, dann muß auch anerkannt werden, daß die Ver-
ſammlung zweckmäßig vorbereitet wurde. Ebenſogut, wie die
Jnſerate 2c. bezahlt wurden, müßten auch die notwendigen
Stimmzettel bezahlt werden. Der Vertreter des Konſumver-
eins, Rechtsanwalt Rüffer, iſt entgegengeſetzter Anſicht. Die
Stimmzettel ſeien nicht notwendig geweſen. Es genügte, wenn
bei den Abſtimmungen „ja“ oder „nein“ geſagt wurde. Die ge
druckten Stimmzettel waren nicht zweckmäßig. Der Vertreter
der Genoſſenſchafts-Druckerei entgegnet hierauf, daß es für den
Anfertiger der Zettel zunächſt nebenſächlich ſei, ob die Stimm-
zettel zweckmäßig waren. Wenn aber die Stimmzettel ſeitens
der Beklagten nicht für zweckmäßig erklärt werden, ſo könnte
ja mit denſelben Gründen geſagt werden, es war nicht zweck-
mäßig, daß die Verſammlung in einem Lokale ſtattfand die
konnte ja ebenſogut, um Gelder zu ſparen, auf der Straße
ſtattfinden. Auch das Berufungsgericht wies die Genoſſen-
ſchafts-Druckerei mit ihrer Forderung ab. Ueber die Begrün-
dung des Urteils können wir uns erſt äußern, wenn das Ur-
teil ſchriftlich vorliegt.

Zum Umzug.
Jn Anbetracht des bevorſtehenden Quartals Wechſels wird

darauf aufmerkſam gemacht, daß der Umzug
für kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren
Zimmern beſtehend

am 2. Januar 1905,
für mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern
beſtehend

am Z. Januar 1905,
für größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren
Zimmern beſtehend

am 4. Januar 1905
Heendet ſein muß. Dex Umzug iſt derart zu fördern, daß der
einziehende Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in die
gemietete Wohnung ſchaffen und damit ungehindert bis zum
Ablaufe der Räumunggsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren
kann.

„Friede auf Erden Jn der Nacht zum erſten Feier-
tage fand man vor der Polizeiwache des 3. Reviers, Pfänner-
höhe, den obdachloſen Arbeiter Guſtav Sorger bewußtlos
liegen. Er hatte Karbol getrunken. Man brachte ihn nach
der Klinik.

Der Arbeiter Elſte von Dölau erſucht uns um die
Feſtſtellung, daß er bei der Angelegenheit ſeines ArbeitskollegenOhme zu Unrecht der Hauptſchuld bezichtigt wurde. Er gibt
u, durch eine Düte dem Ohme eine geringe Quantität roterFarbe ins Geſicht geblaſen zu haben. Aber erſt drei Tage

ſpäter begab ſich der letztere zum Arzt. Heute iſt er bereits
wieder. hergeſtellt und hat ſeine Tätigkeit in der Fabrik wieder
aufgenommen. Auch hat ihn nur rein Arzt behandelt. Elſte
hat nicht geglaubt, daß ſein Scherz als ſolcher war er ge-
meint jo nachteilige Folgen haben würde.

Für geiſteskrank erklärt und nach der Nervenklinik
gebracht würde der Schuhmachermeiſter Otto Elſter, wohn-
haft Wörmlitzerſtraße. Auf der Polizeiwache des 4. Reviers
führte Elſter wirre Reden ein Arzt unterſuchte ihn und er-
klärte ihn für geiſtesfrank.

Eigene Krankenwagen ſollen auf der Eiſenbahn ein-
geführt und den Kranken nebſt Bedienung gegen Löſung von
vier Fahrkarten erſter Klaſſe zur Verfügung geſtellt werden.
Dieſer Tage wurde in Metz ein Probewagen den 9000 dort
verſammelten deutſchen Bahnärzten vorgeführt. Es handelt
ſich um Wagen dritter Klaſſe, in denen durch Fortnahme der
Scheidewand zwei Abteile zu einem Raume verbunden ſind,
der ein bequemes dovppeltgefedertes Bettgeſtell mit einer durch
Gummiunterlage elaſtiſchen Liegeſtätte für den Kranken und
einen bequemen Stuhl für den Wärter als Hauptmöbelſtücke
enthält. Jn einem Wandſchrank mit Fächern und Laden iſt
alles zur Krankenpflege Nötige untergebracht; die Zugangstür
iſt entſprechend breit und zweiſlügelig, der angrenzende Abort

den Verhältniſſen angepaßt pWelt -Panorama, Große Ulrichſtraße 6, I. Neue Serie
bis 31. Dezember: Venedig als Hauptſtadt der Provinz
Venedig und als Feſtung, Kriegs und Handelshafen. Nächſte
Woche Schweiz.

Kaiſer-Pauorama, Leipzigerſtraße 88, I. Neue Serie
bis zum 31. Dezember: Vereinigte Staaten Nord-
amerikas. Präſident Rooſevelt. Sitzung im Weißen
Hauſe rc. Nächſte Woche Sportfeſt in Andreasberg.

Aus dem Vureau des Stadt Theaters Freitag
nachmittag 3 Uhr: Kiem. Däumling. Billettbeſtellungen
hierzu nimmt die Theaterkaſſe entgegen. „Donnerstag Der
Raſtelbinder. Freitag abend Martha. Der Silveſterabend
bringt die Uraufführung des Luſtſpiels Der kluge Hans von F.
Berend. Am 1. Januar nachmittags gelangt Klein Däumling,
abends 7/2 Uhr Der Raſtelbinder zur Aufführung.

Aus dem Buregu des Neuen Theaters. Donners
tag Die Liebesprobe. Freitag Traumulus. Die nächſte Novitätdes Neuen Theaters iſt Hermann Wildes vieraktige Komödie
Lady Windermeres Fächer (Das Drama einer guten Frau).
Rochmals ſei beſonders auf die Sonntag, den 1. nachmittags
4 Uhr ſtattfindende Extra Vorſtellung zu den Einheitspreiſen
60, 40 und 2 Pfg. hingegen in ver die Schwanknovität

tons Hochzeit zur Aufführung gelangt.Sein Wahella eater, das ſeit Montag, den 19. De
zember d. J., in den Beſitz des Herrn Herrmann Lückes Hotel)
übergegangen iſt, wartet ſeit dem 25. Dezember mit einem
neuen, intereſſanten Spielplan auf. Eingeleitet wird das Pro

ramm mit einigen der Weihnachtszeit entſprechenden Muſik
ſtücken Von den verſchiedenſten Spezialitäten ſeien im erſten

Teil genannt Frl Lily Oſinst als ddie Ewannel de Toma- küpde als ringe ver
W

vourAkrobaten mit ihren ſicheren Kopf Evolutionen und
S Schwiegerling mit ſeinem allerl Marionetten

oheater. Der zweite Teil wird von der Soubrette Hedwig.
Günther begonnen. Jhre launigen Kouplets gefallen allemein. Als Kraftequilibriſten produzieren ſich Februber

ylander und leiſten Vorzügliches. Maſſias O' Connor
zeigt ſich als gediegener Handſchatten- und JnſtrumentalJmi
tator. Der dritte Teil weiſt ein Damen -Geſangs-, Tanz
und Verwandlungs-Quartett auf, welches mit ſeinen

uten Stimmen verſchiedene neuere Melodien zum Vortrag
ringt. Fritz Schmuck reiht ſich als Puporiſt dem Vorher
ehenden würdig an. Den Schluß bildet eine von

Jihtov Geſellſchaft zuſammengeſtellte „Reiſe um die

Zſcherben. (Eigen. Ber) Unglücksfall. Am 24. Dez.
ſcheuten die Pferde des Gutsbeſitzers Schagf vor einem heran
nahenden Zuge und gingen durch. Der tigrehrer Franke-
wollte ſchnell die Leine ergreifen fiel aber dabei ſo unglücklich
hin, daß ihm ein Rad ſchräg über die Bruſt ging. Der Be
dauernswerte, welcher eine ſtarke Familie hat, wurde zunächſt
in ſeine Woynung gebracht, muß aber jedenfalls noch in ein
Kraukenhaus überführt werden.

Dieskau. Leichenfund. Jn einer Maisremiſe des nahen
Rittergutes fand ein Beamter des letzteren den Leichnam eines
neugeborenen Kindes, der in eine Schürze eingewickelt
Nach dem Befunde zu urteilen, mochte die kleine Leiche ſchon
mehrere Monate gelegen haben, indem ſie vollſtändig von
Würmern zerfreſſen, und in Verweſung übergegangen war.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt die Mutter des Kindes unter
den polniſchen Arbeiterinnen zu ſuchen, die ſ. Zt. auf hieſigem
Rittergute in Arbeit ſtanden.

Setzte Nachrichten.
Krieg in Gßaſiten.

London, 28. Dez. Die Daily Mail meldet aus Tokio,
daß die Japaner drei wichtige Poſitionen, welche bisher das
Einſchmuggeln von militäriſchen Vorräten nach Port Arthur
außerordentlich begünſtigten, erſtürmt und genommen haben.
Es wird jetzt den Japanern leicht fallen, das Einſchmuggeln
von Vorräten für die belagerte Garniſon zu verhindern.

Nach Meldungen von der japaniſchen Armee vor Port
Arthur, welche über Tſchifu hierher gelangt ſind, wurde der
japaniſche General Nogi in einem der Kämpfe um den 203-
Meterhügel ſchwer verwundet. Zuerſt wurde er am Bein ver-
wundet, und als er auf der Erde lag, traf ihn ein anderer
Schuß in den Arm. Wie dem Daily Telegraph aus Tſchifu
gemeldet wird, ſind ſeine Verletzungen gefährlich.

Mukden, 28. Dez. Der Vorſtoß der Japaner auf der
Straße von Hugijenſian nach Sintſintin im öſtlichen Teile des
Operationsgebietes war deshalb von größerer Bedeütung, weil
jene Straße den Weg zum oberen Hunho öffnet und ſomit
für etwaige Unternehmungen der Japaner gegen die linke
Flanke und den Rücken der Ruſſen hauptſächlich in Betracht
konmit. Den Schlüſſelpunkt dieſer Straße bildet
lingpaß, 25 Werſt ſüdlich von Sintſintin. Der Paß n
weilig von den Ruſſen geräumt werden, weil eine Umgehung
beider Flanken drohte, wurde dann aber wieder genommen.

Petersburg, 27. Dez. Jnfolge der zahlreichen
Unterſchleife in der Verwaltung des Roten
Kreuzes iſt das Publikum veranlaßt worden, alle Beiträge
einzuſtellen. Jm Volke herrſcht große Entrüſtung gegen die
Generalintendanz, die ſeit Beginn des Krieges ihre Dienſte
in der kläglichſten Weiſe verſieht. Jnsbeſondere ſeit der Rück
kehr des Fürſten Chilkow vom Kriegsſchauplatze iſt der Eiſen-
bahndienſt unzuverläſſig.

Hamburg, 28. Dez. Von unterrichteter Seite wird mit
Beſtimmtheit behauptet, daß der Dampfer Phönizia der Ham-
burg-- Amerika Linie an Rußland verkauft worden ſei und
zur Uebermittelung von Kohlen- an das dritte ruſſiſche Ge
ſchwader verwendet werden ſolle.

Vochum, 28. Dez. Auf dem Bochumer Verein ſtürzten am
2. Feiertag zwei Arbeiter in eine Gießgrube und verbrannten
in der glühenden Maſſe zu Aſche.

Dortmund, 28. Dezember. Jn Kamen verbrannte in
Gefängnis ein wegen Trunkenheit eingelieferter Arbeiter.

Ansbach, 28. Dez. Der Bahnadjunkt Roth wurde au'
dem Wege nach Wickleskreuth, den er auf dem Bahngelei-
zurücklegte, in der Dunkelheit vom Schnellzug erfaßt. Kop:
und Beine wurden dem Unglücklichen vom Rumpfe getrenm:

Eſſen, 28. Dez. Vier kroatiſche Bergleute erdolchten eine
ſoeben zugereiſten Landsmann und raubten ihn aus. D.
Mörder ſind verhaftet.

Dresden, 28. Dezember. Die alte Auguſtusbrücke her
geſtern abend plötzlich einen etwa 10 Meter langen Riß c
halten. Die Situation gilt als nicht unbedenklich. Vermu.
lich wird man den alten Bau durch einen neuen erſehen.

Petersburg, 28. Dezember. Von ruſſiſch-offiziöſer Seit
wird gemeldet: Ein peinlicher Vorfall hat ſich am Zarenho
ereignet. Die engliſche Erzieherin der älteſten Tochter d
Zarenpaars, die lange Zeit das Vertrauen der Zarin beſ.
wurde beim Verrat ertappt. Die Zarin ſchätzte die Englé
derin ſehr, obwohl ihr die ruſſiſche Umgebung nie recht
traut hat. Dieſer Tage bemerkte ein Diener, wie die Er
länderin in das Arbeits- Kabinett des Zaren ſchlich und
dem Schreibtiſch ſtöberte. Der Diener verſchloß ſofort
Kabinett und meldete den Vorfall. Tatſächlich wurde
Engländerin in dem Kabinett K5wren, ſie hatte verſchiede
wichlige Schriftſtücke kopiert. Vorgeſtern iſt ſie unter Eske
über die Grenze geſchoben worden. Die Verwirrung am L
iſt groß. Es wird angenommen, daß die Erzieherin
Solde intereſſierter Perſönlichkeiten geſtanden hat.

London, 28. Dezember. Morning Poſt berichtet, daß
Südrußland ſchwere Unruhen ſtattfinden. Die Soziali
ſind daſelbſt ſehr gut organiſiert. Die Ausſtändigen in 2
ſollen große Ruheſtörungen veranlaßt haben.

Petersburg. 28. Dezember. Großfürſt Sergius und
Polizei-Chef von Moskau haben Briefe mit Todesdrohu
erhalten, die vom revolutionären Komitee unterzeichnet ſin
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ſ mMesſsnriger inventur- Ausverſrauf
hat begonnen und umfaßt alle Läger meines Kaufhaunſes. Ganz beſondere Vorteile bieten die Abteilungen

Herren- und Knaben-Garderobe, Damen- und Mädchen-Konfelction,
Kinderkleidehen, Kleiderstoſſe, Besatzartikel, Rettzeuge,

Leinen und Raumwollenwaren, Wollwaren, Schuhwaren.
W Beſonders beachtenswert. Die infolge des Weihnachtsgeſchäfts entſtandenen Reſter aller Waren verkaufe ungewöhnlich preiswert.

Niemand verſänume dieſe ſelten günſtige Gelegenheit billig zu kaufen.

Kauſhaus 1. Ranges E. EIKam, le ierſruſe s7.

Zeit. Zeit.Fonntag den 1. Januar 1905 na tag eör im Saale von
nrad Kämpfe, Schützenſtraßze

Oeffentliche Verſammlung
für alle in der Lebensmittel-Jnduſtrie beſchäftigten Arbeiter, als wie:

Müller, Bäcker, Konditoren, Brauer-
Tagesordnung Die Regelung der Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe et 1805 und die jetzt geplante Neuregelung ſeitens des Bundesrats.

Referent: Kollege HerpKko, Leipzig. Der Einberufer.

Konſumverein für Merſeburg und Umg.
G. m. b.Sonntag den S. Januar ivos, miitar 1 Uhr in der Funkenburg

Außerordentl. GeneralVerſammlung
agesordnung: 1. Beſtätigung der vom Aufſichtsrat interimtſtiſch

rnannten Vorſtands mitglieder. 2. Wahl eines Geſchäftsführers. 3. Anträge
r Mitglieder. 4. Geſchäftliches.

Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 2. Januar in Händen des
Vorſitzenden des Aufſichtsrates Herrn Oskar Friedemann, Steinſtraße 8,
ſein. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Der Auffſfichtsrat.

Zentralverband der Maſchiniſten u. Heizer

Zahlstelle Halle a S.
nabend den 31. Dezember (Silveſter) abends 8 Uhr im GoldenenSonveve Sir irſch (Leipzigerſtraße)

Winter-Nergnügen
aus Verloſung und Ball mit freier Nacht, alle unde

und Genoſſen herzlich eingeladen ſind. Das Vergnügungskomitee.Eonntag den S. Januar nachmittags 4 Uhr: 7 Verſammlung.

Rnerkannt bestbekömmlichste
erstklassige

Punsch Dogenzen
nur eigener Fabrikation,

erhältlich in ganzen und halben Literflaschen,
garantiert nicht aus Essenzen-Aeth. Oelen hergestellt.

Empfehle von mir importierte

feine Jamaika-Rums, Arraks,französische Kognaks,
sowie

Verschnitte in gut abgelagerter Ware.
Iäköre aller Art erreer 7

Likörfabrik, Weingrosshandäl ung

Otto Thieme,
Detailgesehätft Geiststrasse II. Fernruf 2544.

BF Allerfeinste

Voliheringe.
F. Boerholdt.

r Sülvester
offerieren wir unsere vorzägliehen

2 Punsch Frtraktezu nachstehend auffallend billigen Preisen:
Rotwein-Punseh-Extrakt Fl. 1.30 Schlummer-Punsoh-Extr. Fl. 1.80
Viktoria-Punsch-Extraxt 1.45 Schwed. Punsoh-Extrakt 1.90
Royal-Punsch-Extrakt 1.60Kalser-Punsech-Extrakt 3.00
Rum-Punsch-Extrakt 1.65 Ananas-Punsck-Extrakt 2.20
Glühwein-Punsch-Extrakt 1.75 Düsseld. Burgund. Punsch 2.20
sowie Rum, Arak, Kognak und sämtliche Weilne in bekannt

vorzüglicher Güte.
Sämtliche Punsohe etec. sind auch in halben Flaschen vVvorrätig.

Elsmer e Co. Kleine Ulrichstrasse 2,
Weingrosshandlung, Vernruf 2222.
Mitglied des Rabatt- und Sparvereins.

Sſadt ſener Halle g. s

Direktion: M. Riehards.
3 nnerstag den 29. Dezember

102. Vorſt. 2. Viertel.Beamtenkarten ungiltig.
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Der Raftelbinder.
Operette in einem Vorſpiel u. 2 Akten
von Viktor Leon ger uſ ik von Franz

ehar.

Freitag den 30. Dezember
nachmittags 3 Uhr:

Zum 9. Male:
Klein Däumling.

Weihnachtskomödie mit Geſang und
Tanz in 5 Akten von C. A. Görner.
j Anfang 3 Uhr. Ende gegen 6 Uhr

Abends 7 Uhr:
103. Abonnem.-Vorſt. 3. Viertel.

Beamtenkarten giltig.
Martha

oder: Der Markt Richmond.
Romantiſch- komiſche per in 4 Akten

Zum Neujahrsfeste empfiehlt als Jpezialität

Doppelbräu,
beſtbekömmliches Bier.

Gefl. Aufträge erbitte mir rechtzeitig zugehen zu laſſen,
um dieſelben prompt erledigen zu können.

Halle a. S., Dezember 10904.

Friedrich Günther,
Bierbrauorei.

i Telephon 361. W

von Franz von Flotow.
Reues Meater, Halle a. S.

Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag den 29. Dez. Abds. 85:

Die Liebesprobe.
reitag: Traumulus.

Apollo Theater.
on: Austar Pollor.r vielssätige, brilianto

Weihnachts-
Programm.

Zhe 3 Saytons
„Eine Szene am Nil.“

Xasson u. Jenny
phänomenale Kugelläufer.

Mr. Klfons

erimge-Allerfeinſte, extra großz, 2 Stück 15 Mdl. 105

D groß, 6 2 35 85mittel, 6 27 30 70pa. Holländer, 6 Stück 25ff. marinierte Heringe, Stück 6
F. Mohnök, 1 Pfd. 40 Ltr. 70 Kapern, 1 Pfund 110 und 1
ff. Erdnußöl, 1 55 100 Ferkhzwiebeln, kleine,
ger. Lachs in Scheiben, Pfd. 30 Sardeſten, 4 PfundBismarck Heringe. Doſe 45 F. Anchovis, Glas z
Bratheringe in Champ.S S. 85 Fenfgurken, Pfund 40
n Stück 5 Mdl. 70 Ffeffergurüen, Pfund 40 u. 50kleine, 5 Stück 10 Rüben, Pfund 18

Glühwein-Sxitratt,PInsohh: Kaiser Punsck v. Faß,
Liter 150

Lomis Visfelcl, 8. Iint be

mit der ſenſationellen „Kopffahrt“.

3 Schwestern Prnesto.
e

m=ZDWahaſa ffeafer.

Jnhaber: Otto Hermann

Nur wenige Tage

l briliante
Weihnachts

Programm.
Sonnabend den 31. Dez.

Vorstellungmit anſchließendem

Sylvester Ball
Nenfalzeu-pitzen Ser- Panoramag ſeerhr

l F. Saate, Markt 1, Nathaus.Vorein, Staaten Nordamerikas.
Sohlleder-Ausschnitt,

Mass- und Lagerschüäfte. Qualitäten, eXoah, Lederhandinng, Paul
n a. S., Gr. Klnusstr.

tall-Werkzeuge nete Präsident Roosevelt.
Sttzung ne Weissen Haus.

F. r tr. 6,1eVenedig e hen

Neu i iernſten und heiteren Jnhalts, in großer Auswahl, empfiehlt die

n
Geiſtſtraße bg S rechts.

m. v. H. Halle a. G.

e e r m d mar Wa J W n
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